
VERMISCHTES
DER CHEF: «UM JUNGEN TALENTEN EINE CHANCE ZU GEBEN, BIETEN WIR FÜR STUDENTEN AUCH PRAKTIKA AN.»
Martin Gadient im Chef-Interview
Kemaro wurde 2016 in Eschlikon
von den Schweizer Ingenieuren
Martin Gadient (41), Armin Kol-
ler und Thomas Oberholzer ge-
gründet. Das Unternehmen spe-
zialisiert sich auf die Herstellung
autonomer Roboter und vertreibt
dieseweltweit. IhrHauptziel ist es,
die Effizienz von Unternehmen zu
optimieren und gleichzeitig Res-
sourcen zu schonen.

EschlikonMartin Gadient, welche
Termine stehen heute in Ihrer
Agenda?
Heute ist ein Geschäftsleitermee-
ting, eine Produktionsbespre-
chung, ein Sprintabgleich des Sys-
temteamsundamAbendeinBewer-
bungsgespräch geplant. Da wir uns
in der Wachstumsphase befinden,
stellen wir viele neue Mitarbeiten-
de ein.

Was bedeutet Führung für Sie
und was zeichnet Ihren
Führungsstil aus?
Als Führungskraftmuss ich fundier-
te Entscheidungen treffen und die
Verantwortung für diese Entschei-
dungen übernehmen. Dies erfor-
dertoftanalytischesDenkenunddie
Berücksichtigung von verschiede-
nen Informationen und Perspekti-
ven. Meine Aufgabe sehe ich auch
darin, ein kooperatives und unter-
stützendes Teamumfeld zu schaf-
fen. Ich versuche, mit gutem Bei-
spiel voranzugehen.

Was ist Ihnen in der Zusammen-
arbeit mit Ihren Mitarbeitern
besonders wichtig?
Mir ist eine gute Kommunikation,
die Wertschätzung und der persön-
liche Umgang im Team wichtig. Ich
nehme mir Zeit, zuzuhören, klare
Botschaftenzuvermittelnundunse-
re Mitarbeitenden zu motivieren
und zu inspirieren. Damit unsere
Mitarbeitenden leistungsfähig sind,
müssen sie sich entwickeln kön-

nen und auchmal einen Fehlerma-
chen dürfen.

Mit wem und wo verbringen Sie
Ihre Mittagspause?
Die Mittagspause verbringe ich,
wenn immermöglich, zu Hausemit
meiner Familie, das ist mir sehr
wichtig und bedeutet für mich Le-
bensqualität.

Welchen Stellenwert hat Nach-
haltigkeit in Ihrer Firma und in
Ihrem Privatleben?
Nachhaltigkeit hat für mich sowohl
privat als auch im Unternehmen
einen hohen Stellenwert. Wenn im-
mer möglich, nehme ich das Velo
zur Arbeit und versuche, auch sonst
möglichst wenig endliche Ressour-
cen zu verbrauchen. Bei unseren
Kunden trägt die fortschrittliche
Technologie unseres Roboters da-
zu bei, Ressourcen zu sparen, was
auch durch den Technologiefonds
desBundesbestätigtwurde.Wir set-
zen bei unseremRoboter auf robus-
te und, wenn möglich, auf regional
bezogene Komponenten, die eine
lange Lebensdauer gewährleisten.

Was war Ihr erstes Sackgeld und
was haben Sie dabei verdient?
Auf dem elterlichen Bauernhof gab
es im Herbst pro aufgelesenen Ei-
mer Äpfel einige Rappen.

Was wollten Sie als Kind werden?
Ich wollte Rallyefahrer oderMilitär-
pilot werden. Je älter, desto klarer
wurde es dann, dass Ingenieur das
Richtige für mich ist.

Was beschäftigt Sie zurzeit am
meisten?
Mich beschäftigt derzeit am meis-
ten die Konjunktur und deren Aus-
wirkungen auf unser Unterneh-

men. Herausfordernd empfinde
ich momentan auch, die intern-
en Prozesse und Strukturen an
unser schnelles Wachstum anzu-
passen.

Wer hat Sie auf dem Weg zum
Chef am meisten gefördert und
gefordert?
Ich habe vier ältere Brüder, die alle
selbstständig sind. Davon konnte
ichprofitierenundvieles lernen. Ich
habe noch lange nicht ausgelernt
und unsere Mitarbeitenden for-
dern mich jeden Tag aufs Neue he-

raus. Ich habe das Glück, die Chef-
rolle mit meinen Mitgründerkolle-
gen teilen zu können, ich bin froh,
um diesen Austausch.

Wie bekommen Sie Beruf und
Privatleben unter einen Hut?
Die Zeit mit meiner Familie ist mir
wichtig und für mich Erholungs-
zeit. Da ich oft lange Arbeitstage ha-
be,nehmeichmirauchmaldieFrei-
heit, an einem Schulanlass oder
Ähnlichem während des Tages teil-
zunehmen.

Engagieren Sie sich als Firmen-
chef in der Gemeinde?
Ich bin bei der Feuerwehr und im
Turnverein. Seit fast 20 Jahren bin
ich dort aktiver Teil der Gestaltung
der Turnunterhaltung.

Welchen Rat würden Sie Ihrem
18-jährigen Ich mit auf den Weg
geben?
Verkaufe deinen alten Scirocco
nicht!

Welches Ziel haben Sie 2023 mit
Ihrem Unternehmen?
Wir wollen unsere Verkaufsziele er-
reichen, unser Vertriebsnetzwerk
ausbauen, in neue Länder expan-
dieren und natürlich den weltweit
besten Industrieroboter bauen.

Was tun Sie gegen den Fachkräf-
temangel?
Wir präsentieren unser Unterneh-
men an vielen Anlässen, um uns als
Arbeitgeber bekannter zu machen.
Auch ist uns ein gutes Betriebskli-
ma sehr wichtig, um die tiefe Fluk-
tuationsrate beizubehalten. Um
jungen Talenten eine Chance zu ge-
ben, bieten wir für Studenten auch
Praktika an. Schon einige Male ha-
ben wir dadurch neues Fachperso-
nal gefunden.

Wer soll als nächster Kandidat
diese Fragen beantworten und
warum wählen Sie diese Person
aus?
Tobias Güpfert von der Büchi AG
inWil. Er ist ein sehrgeschätzter, zu-
verlässiger und qualitativ hochwer-
tiger Lieferant von uns. pd/dot

Martin Gadient entwickelt mit seiner Firma Kemaro autonome Roboter. z.V.g.

«Ich versuche, mit gutem
Beispiel voranzugehen.»

«Wenn immer möglich,
nehme ich das Velo zur
Arbeit und versuche, auch
sonst möglichst wenig end-
liche Ressourcen zu ver-
brauchen.»

Nachhaltiger Fleischersatz gewinnt
Der Titel «Beste Innovation der Region» wurde am WPO-Impuls vergeben

Am WPO-Impuls-Anlass wurde
in einem LiveVoting die Firma
Circular Food Solutions zur
besten Innovation der Region
gekürt. Anschliessend wurde
ein 1000-Franken-Scheck über-
geben.

Uzwil Innerhalb von zwei Stunden
durften die 120 Teilnehmerinnen
undTeilnehmeramWPO-Impuls im
Cubic vonBühler inUzwil sechs ver-
schiedene Innovationen aus der Re-
gion kennenlernen und diese
anschliessend bewerten. Das Ren-
nenhatdiepflanzenbasierteFleisch-
alternative des Start-ups Circular
Food Solutions gemacht. Der nach-
haltige Fleischersatz wird aus den
Nebenprodukten des Bierbraupro-
zesses in Essen verwandelt, das
offensichtlich den Teilnehmenden
geschmeckt hat. «Wir sind stolz und
vor allem dankbar für diese tolle
Plattform sowie das direkte
Feedback der jungen Teilnehmen-
den, wonach wir mit unserem
Produkt den Nerv der Zeit treffen»,
sagte Carsten Petry von der Circu-
lar Food Solutions nach der
Preisübergabe, heisst es in der
Medienmitteilung. Es ist das erste

Mal, dass bei WPO-Impuls eine
Lebensmittelinnovation das Ren-
nen macht, heisst es weiter. Circu-
lar Food Solutions bietet eine Lö-
sung, die es ermöglicht, den Neben-
strom aus dem Bierbrauprozess zu
recyceln und daraus eine nachhal-
tige Fleischalternative auf pflanzli-

cher Basis herzustellen. DieWieder-
verwendung von bestehenden Roh-
stoffen, die geringere Nutzung von
Land- und Anbauflächen sowie der
geringere CO2-Fussabdruck als Pro-
dukte aus tierischen Proteinen wa-
ren die Pluspunkte für die Innova-
tion. jis/mba

Hansjörg Brunner (v.l.), Carsten Petry und Fred Witschi an der Preisübergabe. jis

STADT WIL/UZWIL
Ferien einmal anders
Ein Verein hat in den Ferien in Litauen ein Haus gebaut

Das Reintegrationscenter hat
Ende der Sommerferien ein
neues Haus für Frauen in
schwierigen Lebenssituationen
erhalten. Freiwillige Helfer aus
Wil und der Ostschweiz mach-
ten Ferien einmal anders in Li-
tauen.

WilWährend der Sommerferien hat
der Verein Hilfswerk Human Cons-
truct zusammen mit 27 freiwilligen
Helfern aus Wil und der Ost-
schweiz eine Unterstützungsaktion
im Reintegrationscenter Vilties Na-
mai in Litauen durchgeführt. Diese
Gruppe bestand aus Schülern, akti-
ven und pensionierten Handwer-
kern sowie anderenHelfendenunter
anderem auch inWil, die Ferien ein-
mal anders erleben wollten. Das Re-
integrationscenter bietet Frauen in
schwierigen Lebenssituationen ein
Zuhause, wo sie sich in die Gemein-
schaft einbringenkönnen.DieGrup-
pe aus der Schweiz hat im Reinte-
grationscenter inGerkonysaneinem
Gebäudegearbeitet,dasdurchSpen-
den des Schweizer Vereins Love Lie-
tuva finanziert wurde, gemäss Me-
dienmitteilung. Innerhalb von zwei
Wochen haben die Helfer im Dach-

geschoss zehn neue, helle Zimmer
undeinBadezimmergebaut,umden
Frauen und ihren Kindernmehr Pri-
vatsphäre zu bieten, heisst es wei-
ter. Die Teilnehmer waren stolz auf
ihre geleistete Arbeit, aber gleichzei-
tig auch sehr bewegt von der herz-
lichen Dankbarkeit der Frauen, die
oft wenig besitzen und in der Gesell-
schaft nicht gut angesehen sind. Der
Ausbau des Dachgeschosses wäre
ohne den Projektleiter Edi Rütsche
aus Wil und die äusserst engagier-
ten ehrenamtlichen Helferinnen
und Helfer aus der ganzen Schweiz
nicht in nur zwei Wochen möglich
gewesen. mba

Die Helfer in den Ferien in Litauen. z.V.g.
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